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125 Jahre
ERZGEBIRGISCHE PHILHARMONIE AUE

Schon im Eingangsbereich und im großen Foyer des Kulturhauses be-
grüßten junge Leute vom Annaberger Theater in historischen Kostümen 
die Gäste. Tobias Möckel empfi ng die Besucher musikalisch am Klavier 
und stimmte auf das bevorstehende Musikereignis ein.

Gegen 19:30 Uhr begann im großen, 784 Personen fassenden Saal, 
die Festtagsgala zunächst mit Grußworten. Aufmerksam lauschten die 
Besucher dem Glückwunsch des Landrates des Erzgebirgskreises, Frank 
Vogel. In bewegenden Worten würdigte er die Rolle der Erzgebirgischen 
Philharmonie Aue für die gesamte Erzgebirgsregion. Das Orchester sei 
Bestandteil eines umfangreichen künstlerischen Schaff ens, das die kul-
turelle Vielfalt unserer Region prägt. Der Klangkörper stehe für musika-
lische Weiterentwicklung, für Vielseitigkeit und eine gekonnte Mischung 
aus Tradition und Moderne. Damit präge das Orchester entscheidend die 
Identität unseres Landes mit. Im Erzgebirge leben Menschen, die fl eißig 
und innovativ sind, die ihre Traditionen pfl egen und eine eigenständige 
Kultur entwickelt haben. 
Die 125-jährige Geschichte des Klangkörpers reihe sich würdig in diese 

„Seid umschlungen, Millionen! Diesen Kuss der ganzen Welt“

Der 125. Geburtstag der Erzgebirgischen Philharmonie Aue zog schon 
im Vorfeld eine breite Öff entlichkeit in seinen Bann.

Mit Plakaten in Aue sowie der näheren und weiteren Umgebung wurde 
zur Geburtstagsgala am 23. November ins Auer Kulturhaus eingela-
den. Auch die Freie Presse widmete schon im Vorfeld zwei Artikel dem 
bevorstehenden Kulturereignis. Entsprechend groß war die Resonanz. 
Schon viele Tage vorher gab es keine Karten mehr zu erwerben.

Die Musikauswahl hätte mit Beethovens 9. Sinfonie nicht geeigneter 
sein können. 
Der Klangkörper hatte schließlich das beste und bekannteste Musik-
stück für einen solchen Anlass ausgewählt. 

Am Abend der Gala drängten sich nochmals etwa zwanzig Besucher an 
der Kasse und konnten zunächst keine Karten mehr erhalten. Dank der 
professionellen Unterstützung des Kulturhaus-Personals fanden dann 
schließlich doch noch alle Besucher einen Platz.



Die Laudatio hielt Prof. Werner Kaden. Er erklärte, dass es ihn mit Freude 
erfülle, dass, in einer Welt des digitalen Musikkonsums, Konzerte wie 
diese möglich seien und dankte allen, die zum Erhalt des Orchesters 
beitragen. 
Vor allem würdigte er die Musiker, die mit ihrer erzgebirgischen Be-
scheidenheit große Opfer bringen, um das Orchester zu erhalten.

Traditionen ein. Er dankte allen, die das Orchester unterstützt haben: 
dem Förderverein, den Sponsoren, dem Kulturraum und den Mitglie-
dern des Kreistages.
Die Dichte an kulturellen Einrichtungen gelte es zu erhalten, wofür der 
Landkreis mit entsprechender fi nanzieller Unterstützung sorgt. Ab-
schließend wünschte er dem Orchester, dass der Saal immer so voll wie 
an diesem Abend sein möge.
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Abschließend lud Hans-Christian Schlesinger, der Vorsitzende des 
Fördervereins, zu  einem anschließenden Empfang ein. Er informierte 
außerdem die Besucher, dass an diesem Festtag offi  ziell die Notenpult-
beleuchtung und ein Drum- Set dem Orchester übergeben worden sei 
und erstmalig zum Einsatz komme, wofür sich die Musiker mit Beifall 
bedankten.

Das anschließende Konzert gestaltete die Erzgebirgische Philharmonie 
Aue gemeinsam mit  der Singakademie Chemnitz und vier Solisten des 
Eduard-von-Winterstein-Theaters. Die dargebotene Musik erwärmte 
die Herzen der Zuschauer und Zuhörer. Als schließlich das berühmte 
„Freude schöner Götterfunken“ und „Seid umschlungen, Millionen! 
Diesen Kuss der ganzen Welt“ erklang, summten und sangen die Gäste 
die Melodien mit oder wippten mit Händen und Füßen.

Dank der wunderbaren Akustik des Auer Kulturhauses und natürlich 
dank des Könnens der über einhundert Künstler auf der Bühne wur-

de Beethovens neunte Sinfonie einmal mehr zu einem eindrucksvollen 
Erlebnis in Aue.

Die Zuschauer belohnten es mit minutenlangen stehenden Ovationen. 
Die Begeisterung und die Freude stand den Menschen ins Gesicht ge-
schrieben und fand ihren Ausdruck in nicht enden wollendem Beifall.

Im Anschluss trafen sich Künstler und Zuhörer zu einem gemeinsamen 
Empfang im großen Foyer. So mancher Gast nutzte die Gelegenheit, um 
mit den großartigen Akteuren ins Gespräch zu kommen. 

Dieser gelungene Abend hat sicher dazu beigetragen, dass der eine oder 
andere Gast, der bisher noch kein Freund und Bewunderer der Erzgebir-
gischen Philharmonie Aue war, auch zukünftig Konzerte besuchen wird. 

Das erhoff en sich nicht nur der Förderverein, sondern auch die Erzgebir-
gische Theater- und Orchester GmbH.



Die Bratsche, auch Viola genannt, ist ein Instrument, welches der 
menschlichen Stimme sehr ähnlich ist.

Sie ist aufgrund der Tonlage ein „Übergangsinstrument“, mal liegt sie 
näher an der Geige und mal näher am Cello. Die Bratschisten sagen, 
dass sie die „beste Stimme“ im Orchester haben. Diese Bewertung liegt 
sicherlich daran, dass die Bratschisten ihr Instrument sehr lieben, wahr-
scheinlich wie alle Musiker. 

Die Stellen im gesamten Streichapparat der Erzgebirgischen Philharmo-
nie Aue sind unterbesetzt, so auch die der Bratschengruppe. Deshalb ist 
es schwierig, eine musikalische Balance herzustellen. Das ist ein Grund-
problem bei vielen kleinen Orchestern, deren  Klangkörper ein Kompro-
miss aus fi nanziellen Zwängen und künstlerischen Notwendigkeiten ist. 
Die Erzgebirgische Philharmonie Aue gehört zu den kleinsten und am 
geringsten vergüteten Orchestern. Trotzdem arbeiten die Musiker mit 
Hingabe und lassen den Zuhörer dieses Manko nicht merken.    

Die Bratschengruppe
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Valeri Botchevarov ist in Sibirien geboren und lernte in seiner Hei-
matstadt an der Musikschule und am dortigen College Geige. In Novo-
sibirsk wollte er Geige studieren, es war jedoch kein Studienplatz frei. Da 
seine körperlichen Voraussetzungen (lange Finger) geeignet waren, um 
Bratsche zu spielen, studierte er dieses Instrument. Nach dem Studium 
erhielt er ein Engagement im dortigen Opernhausorchester und wech-
selte später zu dem sehr renommierten Philharmonischen Orchester in 
Novosibirsk. Mit diesem Klangkörper bereiste er die „halbe Welt“ und 
gastierte in London, Mailand, Paris, Madrid und Tokio.
Im Jahr 2000 siedelte er nach Deutschland über weil seine Frau deut-
sche Wurzeln hatte. Insgesamt 10 Familienmitglieder, fast alle Musiker, 

ließen sich vorerst in Burg-
städt nieder und gaben 
dort als Erstes ein Fami-
lienkonzert. Valeri Bot-
chevarov gewann im Jahr 
2001 das Probespiel für 
eine Bratschenstelle in der 
Erzgebirgischen Philhar-
monie Aue und erhielt eine 
Festanstellung ab dem 
1. September 2001.
In diesem Klangkörper 
verwirklicht er seine künst-
lerischen Ambitionen. Mu-

Bratschengruppe

sikalische Steckenpferde hat er nicht, wenn auch die Kammermusik ihm 
besonders am Herzen liegt.

Hans-Thomas Müller 
wurde in Annaberg geboren und stammt aus einer musikalischen Fami-
lie. Besonders prägten ihn die nachmittäglichen innerfamiliären Kam-
merkonzerte. Ein Instrument zu erlernen und in Gemeinschaft zu spielen 
erhöhte die Motivation, das Geigenspiel zu perfektionieren. Nach dem 
Abitur studierte er jedoch vorerst Maschinenbau. Als im Annaberger 
Theaterorchester Bratscher gesucht wurden, überzeugte ihn sein Lehrer, 
sich auf diese Stelle zu bewerben. Das hatte zur Konsequenz, dass er ein 
4-jähriges Fernstudium an 
der Hochschule für Musik 
im Fach Bratsche beim So-
lobratscher der Staatskap-
pelle Dresden absolvierte. 
In der Erzgebirgischen 
Philharmonie Aue ist er 
auch zuständig für die 
Einteilung der Dienstplä-
ne und die Bestellung der 
Aushilfen. Diese Tätigkeit 
ist besonders für Konzerte 
an Feiertagen nicht so ein-
fach, da als Aushilfe arbei-



Bratschengruppe

tende Musiker an solchen Tagen oft schon anderweitig im Einsatz sind. 
Stolz ist Hans-Thomas Müller darauf, dass er der dienstälteste Musiker 
aus dem Annaberger Theaterorchester ist. 

Martin Lange ist in Aue geboren und erhielt, angeregt von seinen 
Eltern, eine Ausbildung im Fach Violine in der Musikschule Aue. Schon 
frühzeitig spielte er mit seiner Familie Kammermusik und musizierte 
in der Kirchgemeinde. Ab 1975 wirkte er im Collegium Musicum in 
Schwarzenberg unter der Leitung von KMD Rademann mit und kam 
so auch in Kontakt mit den Bachschen Oratorien. Ab dem Jahr 1981 
arbeitete er als Geiger im Staatlichen Sinfonieorchester Aue, nachdem 
Helmut Bischoff , ein ehemaliger Oboist, ihn auf eine freie Stelle auf-
merksam machte. 

Er nahm Privatunterricht bei dem Gewandhauskonzertmeister Horst 
Sannemülle in Leipzig, der ihm empfahl, aufgrund seiner körperlichen 
Voraussetzungen zur Bratsche zu wechseln. Deshalb absolvierte er 
ein Fernstudium bei Winfried Berger an der Hochschule für Musik in 
Dresden und schloss es mit dem Diplom ab. Martin Lange zählt zu den 
dienstältesten Musikern des Auer Orchesters und ist seit Anbeginn sei-
ner Orchestertätigkeit in die Arbeit der Orchestervertretung eingebun-

den. Besonders bewegt schaut er auf die Zeit der Fusionierung zurück, 
eine Phase, geprägt von Unruhe und Ängsten. Damals war er der Ver-
bindungsmann zwischen der Gewerkschaft der Musiker (der Deutschen 
Orchestervereinigung) und dem Träger des Orchesters. Bis heute fühlt er 
sich berufen, die Interessen der Musiker zu vertreten. Er möchte, dass 
auch weiterhin der Klangkörper einen festen Platz in der Region behält, 
dass er ein verlässlicher Partner für verschiedene künstlerische Projekte 
und ein Botschafter auch außerhalb des Erzgebirgskreises bleibt. 



Vorschau
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… und im neuen Jahr

hat sich der eine oder andere von Ihnen vielleicht vorgenommen, wie-
der etwas öfter ein Konzert zu besuchen? Für Sie und natürlich auch für 
alle anderen fl eißigen Konzertbesucher hat die Erzgebirgische Philhar-
monie Aue Bewährtes, Anspruchsvolles, aber auch Unterhaltsames und 
Neues in ihrem Programm.

So laden wir Sie neben unseren Philharmonischen Konzerten auch gern 
zu einem Auftaktkonzert der Festwoche „475 Jahre Reformation im 
Annaberger Land“ am 1. Mai 2014 in die St. Annenkirche Annaberg-
Buchholz ein. 

An diesem Tag musiziert die Philharmonie erneut mit dem Jugendchor 
der Evangelischen Schulgemeinschaft Erzgebirge, mit dem sie 2013 so 
erfolgreich das „Verdi-Requiem“ aufgeführt hat.

Von unseren drei Konzerten der Reihe „Klassik am Nachmittag“ (siehe 
Spielplan) zeigen sich im Ersten der Nachmittagskonzerte die Philhar-
moniker einmal von ihrer humorvollen Seite. Am 2. März 2014,15:00 Uhr 
erleben Sie im Kleinen Saal des Kulturhauses Fasching einmal anders! 

Wenn Sie sich bei „Der kleinen Lachmusik “- Nein, es ist kein Schreibfeh-

Vorschau

ler! - amüsieren oder vielleicht auf ganz verschiedene Weise erfahren, 
was der liebe Hans mit seinem Knie macht, zuckt es womöglich bei 
Walzer und Galopp auch in Ihren Füßen.

Und wenn Ihnen das immer noch nicht reicht, dann bringen Sie doch 
am besten Ihre alte Schreibmaschine mit und versuchen Sie, bei Leroy 
Andersons „The Typewriter“- Song im Takt zu bleiben. 

Das Tanzbein schwingen können Sie aber auch schon eher. 

Unser vierter Philharmonikerball fi ndet schon am 8. Februar 2014, ab 
19:00 Uhr im Kulturhaus Aue statt und steht in diesem Jahr unter dem 
Thema:  „Zwei Herzen im dreiviertel Takt“.

Mit diesen musikalischen Highlights wird es Ihnen bestimmt leicht fal-
len, sich einmal mehr auf den Weg zu einem Konzert zu machen.

Als Redaktionsteam der Zeitschrift „Kontrapunkt“ wünschen wir Ihnen 
allerdings nicht nur mehr musikalischen Kunstgenuss im neuen Jahr, 
vor allem wünschen wir Ihnen Gesundheit, Kraft, Freude und Zeit für die 
Dinge, die Ihnen, Ihrer Familie und Ihren Freunden gut tun.



Kapellmeister leiten Chöre oder Orchester musikalisch. Sie gestalten die 
Repertoirevorstellungen am Theater, arrangieren und komponieren für 
den Klangkörper und haben auch sonst weitreichende organisatorische 
Aufgaben.

Das könnte in der Arbeitsplatzbeschreibung von Dieter Klug stehen. 
Aber was verbirgt sich dahinter?

Dieter Klug ist seit 2006 am Theater in Annaberg engagiert.

Er sieht seine künstlerischen Ambitionen in solider Basisarbeit mit den 
Solisten und dem Orchester. 

Mit Sängern zu arbeiten ist seine Passion. Da, wo gute Musiker sind, 
fühlt er sich zuhause. Geben und Nehmen ist seine Prämisse, gemein-
sam musikalische  Sichtweisen erarbeiten sein Credo.  

Eigentlich ist er ein bodenständiger Mensch, was aber in künstlerischen 
Berufen nicht mit Sesshaftigkeit verbunden ist. Dies verdeutlicht sein 
Lebenslauf.

Dieter Klug
1. KAPELLMEISTER

In Schmölln in Thüringen geboren, studierte er in Leipzig Klavier und 
Korrepetition. 

Interessanterweise arbeitete er während seines Studiums an der Leip-
ziger Oper bei einer „Carmen“- Produktion mit, genau dem Werk, das 
ihn als 14-jährigen das erste Mal als begeisterten Zuhörer in dieses Haus 
führte. 

Nach dem Studium prägte ihn nachhaltig die Zusammenarbeit mit GMD 
Ude Nissen in Erfurt, der in ihm die Liebe zum Dirigieren entfachte und 
seine Ausbildung als Dirigent maßgeblich förderte. Zusätzlich nahm er 
mehrere Jahre an Sommerkursen bei Prof. Heinz Rögner teil um sein 
Können zu perfektionieren. Sein künstlerischer Weg führte ihn neben 
dem Opernhaus Halle auch an das Pforzheimer Theater. Besonders 
spannend war für ihn als „gelernten“ Ostdeutschen der Umgang mit 
der süddeutschen Mentalität. Es waren glückliche und erfüllte Jahre, an 
die er sehr gern zurückdenkt - besonders an die erfolgreiche Chorarbeit 
mit den dortigen Profi - und Laienchören. 
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Als aber in Annaberg die Stelle des 1. Kapellmeisters ausgeschrieben 
wurde, nutzte er die Chance und kehrte in seine „Heimat“ zurück.

Das Musiktheater ist der Schwerpunkt seiner Arbeit, besonders 
zeitintensiv sind die Greifensteinproduktionen. Das Repertoire muss so 
bearbeitet werden, dass es im Freien bei einer maximalen Dauer von 
100 Minuten gespielt werden kann. Die Stücke müssen angepasst und 
das Orchestermaterial eingerichtet werden. Die Auff ührungen sind Teil-
playback, das erfordert Orchesteraufnahmen, die dann der Bearbeitung 
bedürfen. Dafür sollte man nicht nur ein guter Musiker sein, sondern 
sich auch mit digitaler Soundbearbeitung auskennen. Obwohl ihm 
die Arbeit mit den Sängern besonders am Herzen liegt, vermisst er die 
Kammermusik, die aus Zeitnot leider zu kurz kommt. Auch das Dirigie-
ren von Konzerten und die damit verbundene andere künstlerische He-
rangehensweise erfüllen ihn. Jeder Dirigent, jeder Orchestermusiker hat 
seine eigene Art zu musizieren. Gemeinsam Klangbilder zu erarbeiten 
macht die Sache spannend.  

Dieter Klug hat einen „guten Draht“ zu den Mitgliedern der Erzgebir-
gischen Philharmonie Aue. Da der „Betrieb“ des Annaberger Theaters, 
das ohne das Orchester nicht denkbar wäre, ziemlich klein ist, kennt er 
natürlich alle Ensemblemitglieder, pfl egt zu allen gute Kontakte und hat 
mit ihnen viele gemeinsame Projekte durchgeführt.

Am Orchester schätzt er besonders, dass es jungen neuen Musikern und 
Dirigenten „Kredit“ gibt und sie fair beim Erlernen des dirigentischen 
Handwerks unterstützt. Das macht das Musizieren für Anfänger leichter. 
Auch bewundert er den Umfang und die Qualität des Arbeitspensums, 
das die Musiker in Annaberg und Aue zu bewältigen haben. 

Dieter Klug arrangiert gern Lieder, was besonders in den Weihnachts-
konzerten bei den Zuhörern gut ankommt. Wenn „ein ganzer Raum 
singt“ ist es für ihn „einfach herrlich“. 
Besonders freut er sich auf die Pre-
miere der Weihnachtsoper „Amahl 
und die heiligen drei Könige“ am 
1. Dezember im Theater in Anna-
berg.

Klug wünscht sich für die Zukunft 
eine fi nanzielle Ausstattung des 
Theaters und des Orchesters, die 
ein großzügigeres Arbeiten ermög-
lichen könnte. Hoff en wir, dass sein 
Wunsch wenigstens teilweise in 
Erfüllung geht. 



Normalerweise wollen Musiker interessante Programme in Konzertsä-
len, Theatern und Kirchen für ihr Publikum spielen.

In der Öff entlichkeit mit Streikwesten aufzutreten und Fahnen zu 
schwenken, ist ihnen eher ungewohnt. Dies war in der Vergangenheit 
auch meist nicht nötig.

Jedoch, in einer Zeit, wo in Altersheimen, Schulen und in der Kultur die 
fi nanziellen Mittel immer knapper werden, Theater um ihre Existenz 
bangen müssen, Zuschüsse für Kultur immer mehr reduziert werden, 
musste ein Zeichen gesetzt werden.

In den vergangenen Jahren bis in die Gegenwart wurde durch Verklei-
nerung der Klangkörper, Zusammenlegungen oder sogar Aufl ösungen 
viel Personal „abgebaut“ um Kosten zu sparen. 

Das Staatliche Orchester Aue und das Annaberger Theaterorchester 
hatten jeweils 36 Musikerplanstellen. Das wären bei einer Zusammen-
legung 72 Stellen. 

Das fusionierte Orchester war von Beginn an mit lediglich 50 Planstellen 
vorgesehen. Jetzt sind es 45 Musiker, deren Orchesterhaustarifvertrag 
auf niedrigstem Niveau abgeschlossen wurde. Folglich erfordert die 
kleine Besetzung eine hohe Anzahl an Diensten, die oftmals die Fest-
legungen des Tarifvertrags übersteigen. Dabei soll die künstlerische 

Streik

Streik 
DER DEUTSCHEN BERUFSORCHESTER

Leistung nicht darunter leiden. So geht es 
vielen Klangkörpern in Deutschland.

Abweichend von der jahrzehntelangen 
Praxis sollen zukünftig Lohnverände-
rungen für alle Orchester nur noch 
durch Einzelverhandlungen erfolgen. 
Die bisherige Regelung, den Tarif-
vertrag in Anlehnung an den Öff entlichen 
Dienst zu vereinbaren, soll wegfallen. Dies wollten sich die Musiker 
nicht bieten lassen und so streikten in ganz Deutschland die gewerk-
schaftlich organisierten Orchestermusiker. 

Am Montag, dem 30. September um 11 Uhr beendeten alle Klang-
körper ihre jeweiligen Proben oder Konzerte und gingen mit Fahnen, 
Streikwesten und Transparenten in die Öff entlichkeit.

Die Musiker der Erzgebirgischen Philharmonie Aue machten vor ihrer 
Probestätte, dem Kulturhaus, auf die Misere aufmerksam.

Aber wie so oft bei Tarifverhandlungen musste auf den Warnstreik eine 
weitere Aktion folgen, um mit Nachdruck die Forderungen einzuklagen. 
Deshalb begann am 1. November die Auff ührung des „Freischütz“ von 
Carl Maria von Weber im Annaberger Theater 15 Minuten später. Thea-H
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terleitung und Musiker erläuterten den Besuchern den Grund, was von 
Vielen verständnisvoll akzeptiert wurde. 

Hoff en wir, dass die inzwischen wieder angelaufenen Verhand-
lungen erfolgreich abgeschlossen werden. Kultur sollte von 

den Geldgebern nicht als Subvention, sondern als Investition verstan-
den werden. Ein so reiches Land wie Deutschland kann und darf nicht 
bei kulturellen Angeboten sparen.    

terleitung
Vielen ver

Ho
l



Harry Kellmann ist ausgebildeter Schmied- und Lehrschweißer. Nach 
der politischen Wende ging er nach Hessen um Musikinstrumente bei 
der Firma Ernst Schreiber in Michelstadt zu konstruieren. Dort war man 
spezialisiert auf Mundstücke für Saxophon und Klarinette, stellte aber 
auch als einzige Flötenbaufi rma die Piccolofl öten für die berühmte 
Baseler Fastnacht her.

Herrn Kellmann zog es in seine Geburtsstadt und das Erzgebirge zurück 
und als er 1995 die Möglichkeit hatte ein Haus in Pobershau zu erwer-
ben, konnte er dem Angebot nicht widerstehen. Sein Chef hatte dafür 
Verständnis und so kam Herr Kellmann nach fünf Jahren Aufenthalt in 
Hessen wieder ins Erzgebirge. Mitgebracht hat er Maschinen für die 
Flötenherstellung, die sein Chef ihm überließ.

Harry Kellmann war zu zahlreichen Fortbildungen in der Schweiz und 
sammelte viele Erfahrungen in den Bereichen Klarinetten-, Saxophon- 
und Flötenbau sowie deren Reparaturen.

2000 absolvierte Herr Kellmann seine Meisterprüfung als Holzblasin-
strumentenbauer.

90% seiner Arbeitszeit verbringt er mit der Reparatur von Instrumenten 
(Fagotte, Klarinetten, Oboen bis hin zu Querfl öten). Um auch den Be-
darf der Chemnitzer Philharmonie abdecken zu können, hat Harry Kell-
mann nun seit einigen Jahren auch eine Werkstatt in Chemnitz, in der er 
drei Tage in der Woche anzutreff en ist. 

Harry Kellmann
HOLZBLASINSTRUMENTENBAUMEISTER



Holzblasinstrumente

Er hat besondere Polster für Klarinetten und Querfl öten entwickelt und 
ein spezielles Dichtigkeitsprüfgerät konstruiert, das bereits weltweit 
verkauft wurde. Er tüftelt an seiner Entwicklung ständig weiter, um die 
Polster, für die er Tefl on und Silikon verarbeitet, immer weiter zu per-
fektionieren.

Neben der Herstellung von Piccolofl öten aus Palisander- und Grenadill-
holz baut Herr Kellmann weiterhin auch die berühmten Piccolofl öten 
für die Baseler Fastnacht. Diese werden aus einem speziellen ABS-
Kunststoff  gefertigt. Vom ersten bis zum letzten Handgriff  sind 146 
verschiedene Arbeitsschritte nötig. Hier kommt ihm seine ursprüng-
liche Ausbildung zugute. Nur die Klappen für die Instrumente werden 
gegossen und von einer fremden Firma geliefert. 

Harry Kellmann ist der einzige Holzblasinstrumentenbaumeister im 
Erzgebirgskreis, verfügt über einen erheblichen Erfahrungsschatz und 
ist durch seine professionelle und hilfsbereite Art eine Bereicherung für 
Holzbläser.
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Kontrapunkt

Erzgebirgssparkasse
Wir sind Kultur, wir sind Erzgebirge.
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